
24 Dienstag, 30. Januar 2018Obwalden/Nidwalden

Ein «Frauenfondue» voller Sagen
Alpnach DieGeschichtenerzählerin Annie Infanger hatMystisches und Schauriges zumAnlass des
FrauenforumsObwaldens gebracht. Die Sagen kamen beimPublikum ausserordentlich gut an.

Silvia Embacher
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

Mystische Klänge erfüllen den
Saal, wenn Annie Infanger ihre
Sagen erzählt. Mit ungewöhnli-
chenInstrumentenwieeinerSan-
sula –einmitGeissfellbespanntes
Lamellophon – untermalte die
GeschichtenerzählerinausEngel-
berg ihren Vortrag und schaffte
es,dieZuhörerinnendabei ineine
andereWelt zu versetzen.

Über 60 Frauen haben sich
am vergangenen Sonntag im
Landgasthof Schlüssel in Alp-
nach zumFrauenfondue«Fäden
ziehen», das alljährlich vom
Frauenforum Obwalden organi-
siert wird, eingefunden. Und sie
waren begeistert von den Sagen,
die Annie Infanger mit Leiden-
schaft und im Engelberger Dia-
lekt erzählte. Sie tat dies frei, und
ohne abzulesen. «Ich lerne die
Sagen nicht auswendig, sondern
versetze mich in die Geschichte,
so als würde sie gerade passie-
ren», erklärte die Engelbergerin
ihre Technik.

Neun Sagen aus allen Teilen
Obwaldens waren dabei. Erzäh-
lungen wie «der Küfer im Dra-

chenloch», «dr Leychenzug»
oder auch «Frau am Pfäischtr»,
Letzteres eine Kunstsage von
Dani Stückli, sindmalmahnend,
mal schön, mal schaurig. «Die
Menschen haben gerne Sagen»,
erzählt Infanger. «Bei den Mär-
chen haben viele das Gefühl, es
sei alles gelogen. Sagendagegen
haben nicht immer ein gutes,
märchenhaftesEnde, dafür star-
ten sie oft mit einer wahren Be-
gebenheit. Man bekommt einen
Eindruck, wie es früher etwa ge-
wesen sein könnte.» So erzählt
«Wo tüä näh hii», eine Sage, die
sowohl aus Kerns als auch aus
Sachseln bekannt ist, vonGrenz-
steinen, die versetzt worden
sind, umdas eigeneLand zu ver-
grössern.

Anregung
derFantasie

DieBegeisterung fürGeschichten
fesselte Infanger schon als Kind.
Damals hatte sie jeweils einem
Auslandschweizer, der bei ihnen
auf der Alp im Sommer aushalf,
beim Erzählen zugehört. «Un-
erlaubterweise, ich hätte eigent-
lich imBett seinmüssen»,meinte
Annie Infanger schmunzelnd.

«UndeswarenheftigeGeschich-
ten, nichts für Kinder.»

Spontan
Erzähleringeworden

Die Liebe zum Schaurigen ist ihr
geblieben. Ihren Kindern hatte
sie später jeden Abend eine Ge-
schichteerzählt undempfahldies
auchdenanwesendenFrauen,da
es die Fantasie der Kinder anre-

ge. IhreRolle als Erzählerin fand
sie unverhofft: Als jemand krank
ausfiel, sprang sie spontan ein
und erzählt seitdem Schauriges
undSchönes fürGrossundKlein.

Dass die Frauen den Abend
genossenhaben, ist sichVeronika
Wagner, Kantonsrätin aus Kerns
und Mitorganisatorin des Anlas-
ses, sicher: «EingemütlicherGe-
schichteabend ist ein guter Aus-

gleich zum sonst oft stressigen
Alltag.»Die Kantonsrätinnen lu-
den dieses Jahr zum Frauenfon-
due ein und offerierten zum Ab-
schluss selbstgemachteDesserts.
Danach wurden die Frauen mit
einem «Guetnachtgschichtli»
zumThemaHoffnungvonAnnie
Infanger auf den Heimweg ge-
schickt. Ein passendes Ende für
einen sagenhaftenAbend.

Agenda
Nidwalden, 30. 1.

Buochs
Landwirtschaft top aktuell: Das Amt
für Landwirtschaft Nidwalden informiert
über Aktualitäten und steht Rede und
Antwort, Restaurant Sternen, 20.00
Seniorennachmittag: stimmungsvolle
Landschaftsbilder. Der Buochser
Fotograf Franz Troxler zeigt Bilder,
untermalt mit klassischer Musik,
reformierte Kirche, 14.00–17.00

Die Engelbergerin Annie Infanger erzählt Sagen aus allen TeilenObwal-
dens. Bild: PD

ZumerstenMal ist Biodiesel erhältlich
Der Rückblick auf den Januar
2008 beginnt bei denHangars.
Nicht weniger als 14 solcher
Unterstände auf den drei Flug-
plätzen inKägiswil, Alpnachund
Buochs sind im Januar 2008mit
einemHolzhagumgeben.Damit
will die Armee verhindern, dass
sich Leute auf die Unterstände
begeben. Die Hangars aus den
Vierzigerjahren sind zumTeil in
einem sehr schlechten Zustand.

Über 50 JahrewardieHaupt-
verkehrsader fürFischwanderun-
genzwischenAlpnachundGiswil
unterbrochen. Das ändert sich
nun dank einer Fischtreppe
beimKraftwerkSarneraaamWi-
chelsee.EineausgeklügelteLock-
strömung bei jeder der 34 Trep-
penstufen erleichtert den Ein-
und Aufstieg. Bevor die Fische
den Aufstieg fortsetzen, können
sie sich ausruhen.DieHöhendif-
ferenz zwischen dem Treppen-
einstiegunddemAusstieg imWi-
chelsee beträgt immerhin rund
7 Meter.

MitdemVersenkeneines fast
30 Tonnen schweren Tanks im
Boden fällt derStartschuss fürdie
zweite Bauetappe der Landi-
Tankstelle in Stans. Der Tank
fasst 120000Literund ist in fünf
Kammern unterteilt. Neben den
Standardprodukten Bleifrei 95,
98 sowie Diesel bietet die Tank-
stelle als erste inOb-undNidwal-
den auchdieAlternativprodukte
Bioethanol und Biodiesel an.

ÖffentlicherVerkehr soll
aufFitnessgetrimmtwerden
Conrad Wagner, Grünen-Land-
rat (ehemals Demokratisches
Nidwalden), will der Bahn, dem
Postauto, dem Schiff und den
Seilbahnen mehr Fitness ver-
schreiben.Da sie keinerKonkur-
renz ausgesetzt seien, fehle die-
senBetriebenein aktivesMarke-
ting, begründet er den Vorstoss
«Qualität imöffentlichenVer-
kehr».Abhilfe schaffenmöchte
er mit einem von der Behörde

durchgeführten Kontrollverfah-
ren, dasdieQualität unddieKos-
tender einzelnenVerkehrsmittel

offenlegt. Je nach ausgewiese-
nem Erfolg soll der Kanton sie
dann nach einem Bonus-Malus-
System belohnen oder korrigie-
rend eingreifen.

«185000 Franken sind ge-
nug», schreiben die Gegner der
Lohnerhöhung in der Botschaft
zurVolksabstimmungvom24.Fe-
bruar. 262Unterschriften sind für
das Referendum zusammenge-
kommen, 100sindnötig.Esgeht
um eine Lohnerhöhung für die
Obwaldner Regierungsräte von
bisher 185000 Franken auf
198000Franken.

Die knapp einstündige De-
batte hätte es im Landrat nicht
einmal gebraucht:VonBeginnan
ist klar, dass die Meinungen ge-
macht sind, und die SP und das
Demokratische Nidwalden mit
ihren Vorbehalten auf verlore-

nem Posten stehen. Mit 47 zu 6
Stimmen lehntderLandratderen
Rückweisungsantrag ab. Mit 46
von 54 Stimmen sagt er Ja zum
Einzug derMondobiotech,wel-
che im Bereich unheilbarer
Krankheiten forscht, ins ehema-
lige Kapuzinerkloster in Stans.

Stahlungeheuerbeim
BeckenriederFährhafen

Den Beckenriedern bietet sich
ein Spektakel. Ein 600 Tonnen
schweres und 50Meter hohes
Ungeheuer aus Stahl lauert im
HafenderAutofährebeiBecken-
ried. Der Kran wird gebraucht,
umden alten undmarodenWel-

lenbrecher, der zugleichdie rech-
te Mauer der Anlegestation bil-
det, zu ersetzen.

DieGiswiler freuen sich über
ein neuesPostautodes TypsMi-
dibus.EsbietetdenFahrgästenei-
nenwesentlichhöherenKomfort
als seinVorgänger. Insgesamtbie-
tet der 7,8 Meter lange und 2,2
Meter breite Bus 17 Fahrgästen
und dem Fahrer einen Sitzplatz,
zudem19Stehplätze.Zudemkön-
nen mittels einer Rampe Roll-
stühle und Kinderwagen in den
neuenBus geschobenwerden.

Matthias Piazza
matthias.piazza@nidwaldnerzeitung.ch
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«Ichversetze
mich indie
Geschichte, so
alswürdesie
gerade
passieren.»

Annie Infanger
Geschichtenerzählerin

Im Uhrzeigersinn: Bei der Landi in Stans wird ein neuer Treibstofftank in den Boden versenkt. In Beckenried wird der Wellenbrecher der Fähremit
einem Kran entfernt. Beim Ausfluss des Wichelsees in Alpnach sind eine Fischtreppe und ein Überlauf mit Restwasser eingerichtet worden. Im
Bild der damalige Fischereiaufseher Erwin Wallimann. Archivbilder: NZ/OZ

Academia führt
neue Dialoge ein

Engelberg Das vergangene Jahr
war bei der AcademiaEngelberg
geprägt von Wechseln im Stif-
tungsrat. Diese wurden zumAn-
lass genommen, die künftige
Ausrichtung zu überdenken.
«Neu sehen wir anstelle von Re-
feraten als Informationstransfer
Dialoge zwischen Experten und
Interessierten vor», heisst es im
aktuellenNewsletter.Diese«En-
gelberger Dialoge» würden sich
von den herkömmlichen Konfe-
renzenwesentlichunterscheiden
und den heutigen Erwartungen
derWissenschaft,Wirtschaftund
Gesellschaft entsprechen, heisst
esweiter.AmöffentlichenAbend
und der sogenannten Autumn
Academy für Jungforscherwerde
festgehalten.

In diesem Jahr widmen sich
die «Engelberger Dialoge» vom
14. bis 18. Oktober dem Thema
«Grenzenlose Migration?» mit
Schwerpunkt auf der Migration
vonArbeitskräften. (red)

Regierung soll
Kosten ausweisen
Obwalden Der sozialdemokrati-
sche Kantonsrat Guido Cotter
fordert in einem kürzlich einge-
reichten Postulat, dass die Ob-
waldnerRegierungbei künftigen
Erlassen die absehbaren perso-
nellen und finanziellen Auswir-
kungen fürKantonundallenfalls
für Gemeinden aufzeigen soll.
ZudemsollenbeiProjektkrediten
dieKosten indenersten fünf Jah-
ren nach Bezug oder Inbetrieb-
nahme aufgeführt werden.

Der Sarner Jurist begründet
dies in seinem Vorstoss damit,
dass neueGesetze undKantons-
ratsverordnungen sowie deren
Nachträge und Projektkredite
vielfältige Auswirkungen hät-
ten – oft auch personelle und fi-
nanzielle. Das Bundesgesetz
schreibe vor, dass der Bundesrat
in den Botschaften auf ebensol-
che Auswirkungen von Erlassen
auf Bund,Kantone undGemein-
den hinzuweisen habe. «In den
Botschaften oder Berichten zu
neuen rechtlichenErlassen oder
Nachträgen weist der Regie-
rungsrat nicht immer auf die per-
sonellen und finanziellen Aus-
wirkungen hin», schreibt Guido
Cotter im Vorstoss. Oft würden
detaillierte Angaben zu denFol-
gekosten fehlen.

Beschlüsseohne
KenntnisderAuswirkungen
Es komme immer wieder vor,
dass der Obwaldner Kantonsrat
Gesetze beschliesst oder Projek-
te genehmigt, ohne die langfris-
tigen Auswirkungen zu kennen,
begründetGuidoCotter dasPos-
tulat weiter. Darum sei es wich-
tig, dass die Exekutive in den
Botschaften und Berichten an
den Kantonsrat jeweils die er-
wähnten Auswirkungen um-
schreibt. (red)
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